
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 12 (1908-1909)

Heft: 11

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 350 —

33etMnbe, SSëlïerfdiaften ober Staaten ftrtb unb al§ folc^e in ben tamfif
urnê ©afeiri eintreten. ©iefet Umftanb betoirït n o t to e n ö i g, baß ber ©tn=
gelne in feinem Sun unb Steffen eingefdjränft toirb, toeldfe 6smfd)ranïuug
in gotm bon Ständen, Sitten unb ©efeßen gum SIuêbtucE ïommt. [S^iïïer:
Mein buret) feine Sitte ïann er (ber Uftenfd)) frei unb mädjtig fein.]
©iefe gorberungen finb alfo begrünbet burd) ba§ jgufammenleben ber
Sftenfdfen. Sie 9M)rt)eit, bie fid) ber Stettoenbigïeit berfelben betonet ift
unb beren ©afein bon ber ©rfiiHung folget gorberungen abfängt, fte'IIt
Strafbeftimmungen auf für alte ^anblungen, toelctje itjrem Sebenêintereffe
entgegentoirïen. ©ie Saßungen aber, felbft ettoag utfädjlidi ©etoorbeneâ,
finb fortan berufen, aïïeë menfdßlidje 33erßalten mitsubeftimmen; feber @in=
gelne toeiß, baß man ißn sur SSeranttoortung siet)t, unb toirb ba£»er bei feinem
©un unb Steffen buret) bie Saßungen Beeinflußt. @§ ïann alfo ïeine fRebe
babon fein, baß bie betcrminiftifdje 3SeItanfc|auung bie 33 e r a n t to o r t=
I i et) ï e i t a it s f d) I i e ß e ; biefe bleibt nad) toie bor bie mitbeftimmenbe
Hrfadie für aïïeê tnenfdjlidje 33erßalten.

BütfjBrfdrau.
®ie Stönigfcpmieb?. Moment Bon gelij: 2Jioefcp Iin. «erlag Bon SBieganbt unb

©rieben in SSertirx. ?ßret5 Sftar! 4. 50.

©in îraftBoller ©rßltng, in tuelcpem ftd) gteid) eine ßjerfönlicpfeit seigt, bereu Sefanntfdpaft
fiep lopnt. (Sin BerpeißungSBoüer, junger ©iepter fpriept gu un?, ber feine engere $eimat
fennt unb liefet unb jïd) mit ben ÜKenfcpen, bereu ©efeieffate er barfletlt, perglicp Betroaipfen füfett.
®arum erfdfeeint un? bie Sippe ber KiSnigfcpmieb? fo bobenftänbig; ba unb bort t)at man ben ©in«
brucï, aï? tjätte et t^re medjfetBoIïen ©efepitfe in SBirflicpfeit miterlebt. SEBie 3D?oefd^lin ben §aß unb
bie Siebe, ba? in bie £iefe unb in bie §öpe gielenbe Streben biefer Sauern, bie ba in ber Mape
bc? Saêter Stauen angefiebelt ftnb, an ©roßBater, SSater uttb Sopn famt beren grauen in grauftgert
bramatifcp gugefpipien Sgenen unb tieblicfeen 3bpllen fcptlbert, ba? Berrät angepettbe SMeifterfcpaft,
befonber? bie bebeutenbe ©abe ber 3ufammenfaffung be? Sehen?. ©emtß: man fiefet bie ©reigniffe
niept immer tommeu unb «erben, «eil ber Sinter einen gu großen Stoff in ben engen Mapmen
eine? Montan? gufammengebrängt pat; aber «enn man ba? ©ange überbtteft, erfeätt man bod)
ben ©inbruiï, al? erfüllten ftep bie eingetnen Scptcïfale gang folgerichtig. (S? fodtt in ben îlbern
ber nur in großen Sügen al fresco bargefietlten Sönigfcptmeb? heiße? Sauernbtut. Qeber Bon
ihnen tut fein Söerf gang, fei e? gut ober böfe. 2>ie frifepe Sprache Berrät in hohem Miaße btlb=
tterifepe Kraft.

®ie brei ©emälbe be? Sipp? STutlian. Son grip Maffotn. 3tnet Sänbe.
©L'heftet SKarf 6. —, gebunben 5DÎ. 8. — (Stuttgart, ©euifepe Serlag?anfialt).

®in junger Sichter mit ftarler, unBerbrauchter ©igenart tritt hier gunt elften 5Dîale mit einem
größeren SBcrf Bor bie Deffentlicpleit. Schon bie Slnlage biefe? SÜBerfe? entbehrt nicht einer fiihnen
Originalität. „Sipp? Sullian" iß ein Sichter, beffen Sehen gleicpfam al? ard)iteïtonifcf|ct Mahnten
bie „brei ©emälbe" umfaßt unb gufammeuhält: brei Sichtungen, bie be? Reiben SSkrbegang unb
innere Scßitffale in ihren Berfcpiebenen ®ntmicilung?ftu«n begetepnen, feinen fiünßlerberuf unb fein
perföttlicpe? ©efepief fpmPolifcp Beranfchattlichen unb gleichzeitig al? Sinnbilbcr für ba? $erait?<
toachfen be? lünfUerifcpcn Schaffen? au? bem meufcpltcpen ©rieben überhaupt bem Sefer crfcpeinen.
©tue berhaltcue Seibeufcpaft, manchmal in ftarlen Ratafti Oppen perBorbrecpenb, bunpgtüpt ba? gange
SBeri nnb gibt ipm ben beftimmenben Mpptptnu?, ruptge? epilcpe? Sapinfipreiten mit «ueptigen

— 350 —

Verbände, Völkerschaften oder Staaten sind und als solche in den Kampf
ums Dasein eintreten. Dieser Umstand bewirkt n o t w e n d i g, daß der Ein-
zelne in seinein Tun und Lassen eingeschränkt wird, welche Einschränkung
in Form von Bräuchen, Sitten und Gesetzen zum Ausdruck kommt. (Schiller:
Allein durch seine Sitte kann er (der Mensch) frei und mächtig sein.)
Diese Forderungen sind also begründet durch das Zusammenleben der
Menschen. Die Mehrheit, die sich der Notwendigkeit derselben bewußt ist
und deren Dasein von der Erfüllung solcher Forderungen abhängt, stellt
Strafbestimmungen auf für alle Handlungen, welche ihrem Lebensinteresse
entgegenwirken. Die Satzungen aber, selbst etwas ursächlich Gewordenes,
sind fortan berufen, alles menschliche Verhalten mitzubestimmen; jeder Ein-
zelne weiß, daß man ihn zur Verantwortung zieht, und wird daher bei seinem
Tun und Lassen durch die Satzungen beeinflußt. Es kann also keine Rede
davon sein, daß die deterministische Weltanschauung die Verantwort-
lichkeit ausschließe; diese bleibt nach wie vor die mitbestimmende
Ursache für alles menschliche Verhalten.

Bücherschau.

Die Königschmieds. Roman von Felix Moesch lin. Verlag von Wiegandt und
Grieben in Berlin. Preis Mark 4. SO.

Em kraftvoller Erstling, in welchem sich gleich cine Persönlichkeit zeigt, deren Bekanntschaft
sich lohnt. Ein verheißungsvoller, junger Dichter spricht zu uns. der seine engere Heimat
kennt und liebt und sich mit den Menschen, deren Schicksale er darstellt, herzlich verwachsen fühlt.
Darum erscheint uns die Sippe der Königlchmieds so bodenständig; da und dort hat man den Ein«
druck, als hätte er ihre wechselvollen Geschicke in Wirklichkeit miterlebt. Wie Moeschlin den Haß und
die Liebe, das in die Tiefe und in die Höhe zielende Streben dieser Bauern, die da in der Nähe
des Basler Blauen angesiedelt sind, an Großvater, Vater und Sohn samt deren Frauen in grausigen
dramatisch zugespitzten Szenen und lieblichen Idyllen schildert, das verrät angehende Meisterschaft,
besonders die bedeutende Gabe der Zusammenfassung des Lebens. Gewiß: man sieht die Ereignisse
nicht immer kommen und werden, weil der Dichter einen zu großen Stoff in den engen Rahmen
eines Romans zusammengedrängt hat; aber wenn man das Ganze überblickt, erhält man doch
den Eindruck, als erfüllten sich die einzelnen Schicksale ganz folgerichtig. Es kocht in den Adern
der nur in großen Zügen al kresoo dargestellten Königschmieds heißes Banernblut. Jeder von
ihnen tut sein Werk ganz, sei es gut oder böse. Die frische Sprache verrät in hohem Maße bild-
tierische Kraft.

Die drei Gemälde des Lipps Tullian. Von Fritz Rassow. Zwei Bände.
Geheftet Mark K, —, gebunden M. 8. — (Stuttgart, Deutsche Verlogsanstalt).

Ein junger Dichter mit starker, unverbrauchter Eigenart tritt hier zum ersten Male mit einem
größeren Werk vor die Öffentlichkeit. Schon die Anlage dieses Werkes entbehrt nicht einer kühnen
Originalität. „Lipps Tullian" ist ein Dichter, dessen Leben gleichsam als architektonischer Rahmen
die „drei Gemälde" umfaßt und zusammenhälti drei Dichtungen, die des Helden Werdegang und
innere Schicksale in ihren verschiedenen Entwicklungsstu'en bezeichnen, seinen Künstlerberns und sein
versönliches Geschick symbolisch veranschaulichen und gleichzeitig als Sinnbilder für das Heraus«
wachsen des künstlerischen Schaffens aus dem menschlichen Erleben überhaupt dem Leser erscheinen.
Eure verhaltene Leidenschaft, manchmal in starken Katast, ophen hervorbrechend, durchglüht das ganze
Werk und gibt ihm den bestimmenden Rhythmus, der ruhiges episches Dahinschreiten mit wuchtigen
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bramatifdjen gestagen abwedeln (aßt. ®iefer «Mmui bet Srgählung fd)on pit ben Sefcr in

eigentümlicher Spannung ; aber noch innerlicher ift ber Sann, btr Bon ben (Seftaltm be? Serfeä

ausgeht, befonber? Bon ber Hauptfigur, bem Bon gugenb an für ein tragifcpS fo? präbeftinierten

®id)ter, uttb feinem Dljetm, einer traftoott gefuttben, ba? feben fieser meifternben Çetren-

SRatur. ®ine gewaltige ®ragil liegt in bem Sdjtujj be? SRoman?, in bem mir biefen Staden, in

anfd)einenb mtgerftörbarem ®afem?reid)tum blühettben iWann in bem Ängenblitf, ba er ben

©ipfet beS ®tüd? erreicht hat, al? Opfer einer jäpn Sergmeiflung?tat be? gütigem, Schwächeren

bahinfinfen fehen. gn tiefer, gefaxter fReftgnation Berllingt bann ba? ffietf, ba« unfere Sßhantafte

unb unfere ©ebanfen noch lange befpftigt, wenn mir e? au? ber §anb gelegt haben.

©alerien ®uropa?. ®ie un? foeben gugehenben §cfte be? neuen galjrgang? (monatlich

eine Sieferung mit fünf farbigen £afeln nebft ®ept 311m Slbonnetnent?preije Bon 2 SRarl; «erlag

Bon ®. St. Seemann in Süipgig) bringen mkber eine Serie ber î)errïic^ften Silber; wir brauchen

nur auf fftaffael? „Ulawntta bella Sebia" hmgumeifen. ®a? befannte ©egenftüd baut ift ba«

wunbiroolte „SWaguificat" Bon Sotticelli, beffen prächtiger Sßeprobuftion wir im brüten Çefte ber

©alerien Suropa? begegnen. ®ie gro&e SReifterfpft ber ffafftfpn ÜKaler im !ünftledfd)en Porträt

wirb nn§ auf« neue erfiplid) au« ben reprobugierten Silbern „Ehriflian V.« Bon Suftermann,

„Subith" Bon TOori, ®tgian'? „Flora" unb „Philipp IV." Bon Selagqueg. Erwähnt fei noch bie

uuBergteidjlip „Sanbfpft nach beut ^tgen" Bon gac. nan fRuiäbael. tRod) weiter fRühnten?-

werte? Bott ben bargebotenen Silbern, bie fiel) fämtlidj in Florentiner ©alerien bcfinben, gu fagen,

erübrigt ft<h, benn Silber foü man eben fehen unb nicht befpeibeu. Stuf biefem ©runbfah beruht ja

ba? fo oerbieuflltp Unternehmen ber ©alerien Europa?, inbem c? auch ba? bisher im fünfUerifchett

Sehen ungeübte äluge nach unb nach gu einer Silberbetrachtung anleitet, bie allein ben Bollen ®e*

nufe eine? finnftwerle? gewährteiltet. ®abei Wirb biefe Seiehrung gu einem unglaublid) wohlfeilen

greife geboten, gumal wenn ntan noch bie oornehme Sfubfiattnng ber Hefte unb bie iljnen beigegebeneu

inhattre-djen ÏTuffâp über ftaffifp Ännfl unb Suttur gu ben Silbern in Setracht giep.

Über Nährwert unb 311 ï 0 ^ 01 ber B erfpebenen Sierforten fiub oietfach

irrige SDÎeinungen Berbreitet, bie einem Bernunftgemäpn ©ebraudj biefe? ©enufjmittel? ÇSwfiQ un ffiege

flehen, SRur bic pmifp Slnalpfe Bermag über biefe für Biete Streife unfere? Solle? fo überau? brt>entuna?=

Bolle grage 3[uffd)luB gu geben. ®? ift baher mit befonberer Sfnerlenuuug 31t begrüben, bag in bem

SDÎbnumentalwerïe Hau? Strämer? „®er üRenfd) unb bie ©rbe" (Seutfp? Serlag?hau? Song &

6ie., Serlin W. 57, Sieferung 60 Pfennig) auch biefe Frage sinn ©egenflanbe eingehehenber Sc.

tradjtung gemacht wirb g« bem für bie ®ntwidelung ber mobemen Siffenfchaft befonber? prat»

terijiifpn 2Ibfpitte „®ie pflanglipit 2Ritroorgaui?men uttb bie SRcnjpeit", in bem Hr. Sari

Oppettheimer Bon ber lanbwirtfd)aftlipn §od)fchule gu Serlin ben gmnbtegenben ©iuflujj biefer

lleinfteu ïebewefen auf bie ®ährung?gewerbe fdjilbert, wirb aud) bie 3ufammenfei3ung ber thptfpn

bratfpn unb au?länbtfchen Siere burd) einen herBorragenben Fadjmann bargelegt. Ohne fRüdfip

auf bie hohen Soften ftnb forgfältige, für „®er Stenfch unb bie ®ibe" befonber? angefertigte STna<

Ipfen hergcjiellt uttb auf einer prächtigen Suntbeilage sur Slnfpuung gebracht. ®ant feiner origi-

neüen 3Iu?führung wirft ba? Statt fpn al? Silb fo unmittelbar anfehautidj, ba§ ein einfacher

Süd genügt, um ba? Serhältni? ber Hauptingrebiengen bei ben Berbreitetften Sierforten oe? gn

unb SluSlanbe? gueinattber fofort 3U ertennen unb bamit ein fächere? Urteil über ihr SBefcit gu ge=

Irinnen.
©eutfdje ©efchidjte bon 0?far gäger tu gtnet Sänben. ®er erfte Sanb: St? gura

wefifäüfchen Frteben, erfchiett foeben. ®er gweite Sanb: Si? gur ©cgenwart, folgt im feerbfte.

geber Sanb umfaßt etwa 40 Sogen, enthält über fjunbert Stbbilbungen auf ©infchalttafeln

uttb etwa fteben Starten unb foftet in îeinwaub gebuubcit SHÎarl 7.50, in Çalbjuchten SW. 10.—.

6. §. Scd'fdje Serlag?hattblung in «Diüudjen.

®a? Sefte, Wa? Wir uou ber ®efd)tdjte haben, ift nad) ©oetljc? weifent Sffiorte ber ®uthu»

ftaätuu?.,, beu fie erregt, ba? hetp bie Segeifterutig, ber SIntrieb, bie Sraft, barau? Sßerfönlichleitcu

unb Ofatioiten wadjfen. Slu? biefen ®cünbeit ift bie ©rmerbung uttb Sertiefung gefd^ichttic^er Stennt-
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dramatischen Schlägen abwechseln läßt. Dieser Rhythmus der Erzählung schon hält den Leser in

eigentümlicher Spannnng; aber noch innerlicher ist der Bann, der von den Gestalten des Werkes

ausgeht, besonders von der Hauptfigur, dem von Jugend an sür ein tragisches Los prädestinierten

Dichter, und seinem Oheim, einer kraftvoll gesunden, das Leben sicher meisternden Herren-

Natur. Eine gewaltige Tragik liegt in dem Schluß des Romans, in dem wir diesen Starken, in

anscheinend unzerstörbarem Daseinsreichtum blühenden Mann in dem Augenblick, da er den

Gipfel des Glücks erreicht hat, als Opfer einer jähen Verzweiflungstat des Jüngern, Schwächeren

dahinsinkcn sehen. In tiefer, gefaßter Resignation verklingt dann das Werk, das unsere Phantasie

und unsere Gedanken noch lange beschäftigt, wenn wir es aus der Hand gelegt haben.

Galerien Europas. Die uns soeben zugehenden Hefte des neuen Jahrgangs (monatlich

eine Lieferung mit fünf farbigen Tafeln nebst Text zum Abonnementspreife von 2 Mark; Verlag

von E. A. Seemann in Leipzig) bringen wieder eine Serie der herrlichsten Bilder; wir brauchen

nur aus Raffaels „Mawnna delta Sedia" hinzuweisen. Das bekannte Gegenstück dazu ist das

wundervolle „Magnificat" von Botticelli, dessen prächtiger Reproduktion wir im dritten Hefte der

Galerien Europas begegnen. Die große Meisterschaft der klassischen Maler im künstlerischen Porträt

wird uns aufs neue ersichtlich aus den reproduzierten Bildern „Christian V." von Sustermann,

„Judith" von Mori, Tizian's „Flora" und „Philipp IV." von Velazquez. Erwähnt sei noch die

unvergleichliche „Landschaft nach dem Regen" von Jac. van Rnisdael. Noch weiter Rühmens-

wertes von den dargebotenen Bildern, die sich sämtlich in Florentiner Galerien befinden, zu sagen,

erübrigt sich, denn Bilder soll man eben sehen und nicht beschreiben. Aus diesem Grundsatz beruht ja

das so verdienstliche Unternehmen der Galerien Europas, indem es auch das bisher im künstlerischen

Sehen ungeübte Auge nach und nach zu einer Bilderbetrachtung anleitet, die allein den vollen Ge-

nuß eines Kunstwerkes gewährleistet. Dabei wird diese Belehrung zu einem unglaublich wohlfeilen

Preise geboten, znmal wenn man noch die vornehme Ausstattung der Hefte und die ihnen beigegebenen

inhaltreichen Aussähe über klassische Kunst und Kultur zu den Bildern in Betracht zieht.

Über Nährwert und Alkohol der verschiedenen Biersorten sind vielfach

irrige Meinungen verbreitet, die einem vernunftgemäßen Gebrauch dieses Genußmittels häufig "n Wege

stehen. Nur die chemische Analyse vermag über diese sür viele Kreise unseres Volkes so überaus b d. niuuas-

volle Frage Ausschluß zu geben. Es ist daher mit besonderer Anerkennung zu begrüßen, daß »> dem

Monumentalwerke Hans Krämers „Der Mensch und die Erde" (Deutsches Verlagshaus Bong â

Cie., Berlin ^V. 57, Lieferung 60 Pfennig) auch diese Frage zum Gegenstände eingehehcnder Be.

trachtung gemacht wird In dem sür die Entwickelung der modernen Wissenschaft besonders charak-

tcristischen Abschnitte „Die pflanzlichen Mikroorganismen und die Menschheit", in dem 1>r. Karl

Oppenheimer von der landwirtschaftlichen Hochschule zu Berlin den grundlegenden Einfluß dieser

kleinsten Lebewesen aus die Gährungsgewerbe schildert, wird auch die Zusammensetzung der typischen

deutschen und ausländischen Biere durch einen hervorragenden Fachmann dargelegt. Ohne Rücksicht

auf die hohen Kosten sind sorgfältige, für „Der Mensch und die Erde" besonders angefertigte Ana-

lysen hergestellt und aus einer prächtigen Buntbeilage zur Anschauung gebracht. Dank seiner origi-

nellen Ausführung wirkt das Blatt schon als Bild so unmittelbar anschaulich, daß ein einfacher

Blick genügt, um das Verhältnis der Hauptingredicnzen bei den verbrcitc'stm Biersonen öes In
und Auslandes zueinander sofort zu erkennen und damit ein sicheres Urteil über ihr Wesen zu ge-

wmnen.
Deutsche Geschichte von Oskar Jäger in zwei Bänden. Der erste Band: Bis zum

westfälischen Frieden, erschien soeben. Der zweite Band: Bis zur Gegenwart, folgt im Herbste.

Jeder Band umfaßt etwa 40 Bogen, enthält über hundert Abbildungen aus Einschalttaseln

und etwa sieben Karten und kostet in Leinwand gebunden Mark 7.50, in Halbjuchten M. 10.—.

C. H. Bcck'sche Verlagshandlung in München.

Das Beste, was wir vo.- der Geschichte haben, ist nach Goethes weisem Worte der Enthu-

siasmus.,. dm fie erregt, das heißt die Begeisterung, der Antrieb, die Kraft, daraus Persönlichkeiten

und Nationen wachsen. Aus diesen Gründen ist die Erwerbung und Vertiefung geschichtlicher Kennt-
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ntffe unb ßißorifißeu ©erßänbniffeS eine fo fdjöne at« bringcnbe Stufgabe fût' bie ®cfamtßcit wie
für bett gmjctnen unb gans befonberë fur baS ßeranwacßfenbe ©efd)Ied^t.

©or aden anbent, teil« 3« fcßweren unb Weittäußgen, teil« aüju (eisten unb flüchtigen ®ar-
ffettungett iß Oscar Sägers SBerf burd) SItt unb Umfang 31: ber ®eutfcßen ©efcßicßte beS großen
gebitbeten ©ublifum« Befiimrnt : ®iue gebrannte, feffelnbe grgäßtung bon ber ®efd)id)te beS beutfcßen
©olfeS nacß ben Srgebniffen ucuefter gorfcßung, unterftüfjt burd) treffliche Sorten unb belebt bu'd)
eine große Saßt Don prächtigen, forgfätiig gewählten ©itbbeitagen, 31t fo mäßigem ©reife bei fo
reicher SInSßaitung, — fo barf baS ©u<ß wobt auf bie ©rfüttung feiner SIbßdß hoffett, ein beut-
fdje« |)auS6ucß gu werben!

Siebt nr biefer fleinticben unb überaus gefäbrticben Uneinigfeit unb ©artciung ber inneren
©otitif bat ba« bentfcße Sotf cS bringenb nötig, ß<ß in bie feine ®cfcßi(ßte ternenb 31: Bevtiefen unb
Wir in ber ©cßwey mit ißm, ba wir uns mit ißm cntroicfett haben unb auch &a« ©djtdfal mit
ibm teilen werben.

SKarie ©atßufiu«. ®in SebenSbitb. S" neuer Sarftettung Bon ®. ©rünbter. ©Jit
einem ©ocWoit Bon ©of. 3R. Bon ©atßufiu«. ©fit ©orträt. grneite Stuftage. ®otßa 1909
griebrid) SlnbreaS ©ertßeS, St.»®. ©reis brofcßiert ©?. 4.—.

®aß bie« im Sabre 1884 erftmalig erfcßienene ©ud) feinen @ang sunt 3Weiten ©täte an»
treten barf, ift ein geidjen für feine äSertfcßäßung in ben Steifen, für bie cS beftimmt ift. ®S iß
eine ®abe Bon bteibenbem SSert für unfere grauen unb ßcranwacßfenbeu Xödßter, nicht nur eine
belebten be Unterhaltung für einige ©tußeftunben, fonbern ein gebiegenet gübrer gnr Söedung unb
görberung beS geißigen unb retigiöfen Snnenteben«. ®ett nieten ©ecten, bie ©tarie ßiatßufiuS au«
ißren Schriften baben Berebrcn unb lieben lernen, wirb eS nacß wie Bor mittfommen fein, in ber
burd) ein woßtgelungencS ©orirät gefdjmüdten ©iograpßie ein fu^gefaßte« unb boeß erfißößfenbcS
©itb beS äußern unb inneren ®ntroidtungS= unb ÜcbeitSgangeS biefer liebenswerten grau 3n beftßcn.

©djtnetterlingSfammlung. ®S gehört 3U btefem ©port nicht nur baS ®infangen
unb äluffßießen ber ©cßmettectinge, fonbern aueß lentitniffe in ber Sbtfgudjt. $ierju gibt baS foeben
erfeßienene ©änbeßen 30 ber reisenben ©ammtung „Spiel unb Strbeit" (Otto ©taier, ©ertag,
fRaBerSburg. ©reis ©îarï 1 40) eine Bortreffticße Anleitung. fftad) ben beigegebenen ©tobetlbogcn
fann ftcß jeber Snabe alle nötigen Utenftfien fetbft berfertigen. ®ie |>erftettung bc« ©außen» unb
©uppenßaufc«, ber ©ammelfaften, ©ßannbretter it. f. w. wirb ftar unb beuttieß gegeigt.

©titteituugen über Sugenbfdjriften an Sttern, Seßrerunb 8i6tiotßcfBorftäube, Bott ber

Sugetibfcßrifteufornmiffton beS Scßweijerif eßen Seßrer B ereinS. 32. Heft. ©afet 1909
©ertag beS Sereins für ©erbreitung guter ©cßriften.

©efunbe Sinber. ©ortrag Doit Dr. med. g. ®<ßubiger»§artmann. (©titteitungen
ber Xöpfergefettftßaft ©ototßurn). ©ototßurn 1909. SommifßonSBertag Bon St. Sütßt), ©uißßanb»
tung 80 St«.

®m gan3 BortrefftidjeS ©eßrifteßen, baS in leicßtBeißänbtidjer Sür3e uttb ©runbfäßtießfeit beS

fRotraenbigße fagt über Stbßärtung, ©aßtung, ©atürtießfeit in ber Kinberßftege, fReintidjfeif, ©etoc*

gung unb Spiet. Sie gemeinnützigen ©efettfeßaften fottten biefen ©ortrag um einen bittigeren ©reis
anlaufen unb unentgeltlich in atte bie taufenb gamitien hineinwerfen, bie fotiß Bon einer einfachen
natürlichen Körperpflege unb ®r3ießung nichts ju ßören beforrnnett.

„fRatgeber für bie Hinterbliebenen bei XobeSfätten", nennt fieß ein Bon Çenrt)
Sfaac, ffleinbergßiaße 72 in gütieß IV in ben Hanbet gebrachtes Keine« Xafcßenbudj. ®a«fe(6e
enthält eine wirftieße praftifdje SBegteitung, ber infofern gugteich ein gewiffer cqießcrifcßer Sert innc»
moßnt, al« fte beit S»ßabf^ jwitigt, feine priBaten ©erßattniffe einmal einer genauen ®nrcßfid)t .311

untersießeu nnb für ben ©terbefatt Drbnung in feine ©apiere 31t bringen.

Redaktion: Dr. Hd. Uög'lin in Zürich V, fljyljtratse 70. (»«träge nur an btefe Sbreßtl)
S«- ätttotrtcsngt singer««»»*«« «*StrSg*n tau* »a* Jgöjhvarin b*ig*i*gt œ«rï>»n.
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nisse und historischen Verständnisses eine so schöne als dringende Aufgabe für die Gesamtheit wie
für den Einzelnen und ganz besonders für das heranwachsende Geschlecht.

Bor allen andern, teils zu schweren und weitläufigen, teils allzu leichten und flüchtigen Dar-
stellungen ist Oscar Jägers Werk durch Art und Umfang zu der Deutschen Geschichte des großen
gebildeten Publikums bestimmt: Eine gedrängte, fesselnde Erzählung von der Geschichte des deutschen
Volkes nach den Ergebnissen neuester Forschung, unterstützt durch treffliche Karten und belebt durch
eine große Zahl von Prächtigen, sorgfältig gewählten Bildbeilagen, zu so mäßigem Preise bei so

reicher Ausstattung, — so darf das Buch wohl auf die Erfüllung seiner Absicht hoffen, ein deut-
sches Hausbuch zu werden!

Jetzt in dieser kleinlichen und überaus gefährlichen Uneinigkeit und Parteiung der inneren
Politik hat das deutsche Volk es dringend nötig, sich in die seine Geschichte lernend zu vertiefen und
wir in der Schweiz mit ihm, da wir uns mit ihm entwickelt haben und auch das Schicksal mit
ihm teilen werden,

Marie Rathusius, Ein Lebensbild, In neuer Darstellung von E. Gründ! er. Mit
einem Vorwort von Pwi. M, von Nathusius, Mit Porträt, Zweite Auflage. Gotha 1909
Friedrich Andreas Perthes, A.-G. Preis broschiert M. 4.—.

Daß dies im Jahre 1834 erstmalig erschienene Buch seinen Gang zum zweiten Male an-
treten darf, ist ein Zeichen für seine Wertschätzung in den Kreisen, für die es bestimmt ist. Es ist
eine Gabe von bleibendem Wert für unsere Frauen und heranwachsenden Töchter, nicht nur eine
belehrende Unterhaltung für einige Mußestunden, sondern ein gediegener Führer znr Weckung und
Förderung des geistigen und religiösen Innenlebens, Den vielen Seelen, die Marie Nathusius ans
ihren Schriften haben verehren und lieben lernen, wird es nach wie vor willkommen sein, in der
durch ein wohlgelungenes Porträt geschmückten Biographie ein kurzgefaßtes und doch erschöpfendes
Bild des äußern und inneren Entwicklungs- und Lcbensganges dieser liebenswerten Frau zu besitzen.

Schmetterlingssammlung. Es gehört zu diesem Sport nicht nur das Einfangen
und Aufspießen der Schmetterlinge, sondern auch Kenntnisse in der Aufzucht. Hierzu gibt das soeben

erschienene Bändchen 3V der reizenden Sammlung „Spiel und Arbeit" (Otto Maier, Verlag,
Ravcrsburg. Preis Mark 140) eine vortreffliche Anleitung. Nach den beigegebencn Modellbogen
kann sich jeder Knabe alle nötigen Utensilien selbst verfertigen. Die Herstellung des Raupen- und
Puppenhauscs, der Sammelkasten, Spannbretter u, s. w. wird klar und deutlich gezeigt,

Mitteilungen über Jugendschristen an Eltern, Lehrerund Bibliothckvorstände, von der

Jugendschriftenkommisston des Schweizerischen Lehrer v ereins. 32. Heft. Basel 1309
Verlag des Vereins für Verbreitung guter Schriften,

Gesunde Kinder, Vortrag von Or. msà, F, Schubiger-Hartmann. (Mitteilungen
der Töpsergesellschaft Solothurn), Soloihurn 1903. Kommissionsverlag von A. Lüthy, Buchhand-
lung 80 Cts.

Em ganz vortreffliches Schriftchen, das in leichtverständlicher Kürze und Grundsätzlichkeit dos

Notwendigste sagt über Abhärtung, Nahrung, Natürlichkeit in der Kinderpflege, Reinlichkeit, Bewc-
gung und Spiel. Die gemeinnützigen Gesellschaften sollten diesen Vortrag um einen billigeren Preis
ankaufen und unentgeltlich in alle die tausend Familien hineinwerfen, die sonst von einer einfachen
natürlichen Körperpflege und Erziehung nichts zu hören bekommen.

„Ratgeber für die Hinterbliebenen bei Todesfällen", nennt sich ein von Henry
Isaac, Weinbergsbaße 72 in Zürich IV in den Handel gebrachtes kleines Taschenbuch. Dasselbe
enthält eine wirkliche praktische Wegleitung, der insofern zugleich ein gewisser erzieherischer Wert innr-
wohnt, als sie den Inhaber zwingt, seine privaten Verhältnisse einmal einer genauen Durchsicht zu
unterziehen und für den Sterbesall Ordnung in seine Papiere zu bringen.

stkâMisN! Dr. M, VSgZliN in ZSritd V, N,Mlâ»ît 70. <B-iträgk um an di-s- Adr-ss«I)
N«" U»v»rtangt »t»«»saadt»a K»itriig,n da« Kückporto t-»ig,t-gt u>«rd«n. "MW
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